
 

 

Die	Erleuchtung	
	
Was	ist	Zeit?	
Wer	kann	sie	erklären?	
Wer	kann	überhaupt	nur	einen	Gedanken	darüber	ausdrücken?	
Und	doch:	was	ist	uns	vertrauter	und	allgegenwärtiger?	
Was	also	ist	Zeit?	
Wenn	mich	keiner	fragt,	weiß	ich	es.	
Wenn	ich	es	erklären	müsste,	könnte	ich	es	nicht.		
Ich	weiß	nur:	wenn	nichts	vorbeiginge,	gäbe	es	keine	Vergangenheit,	und	wenn	nichts	auf	uns	zukäme,	gäbe	
es	keine	Zukunft.		
Und	es	gäbe	keine	Gegenwart,	wenn	nichts	ist,	was	da	ist.		
Wie	können	diese	beiden	Zeitbegriffe	existieren,	die	Vergangenheit	und	die	Zukunft,	wo	doch	die	
Vergangenheit	nicht	mehr	und	die	Zukunft	noch	nicht	ist?	
Wenn	aber	die	Gegenwart	immer	gegenwärtig	wäre	und	nicht	verginge,		
dann	wäre	sie	nicht	Gegenwart,	sondern	Ewigkeit.	
Andererseits	gab	es	nie	eine	Zeit,	in	der	es	keine	Zeit	gab.		
Wenn	aber	die	Gegenwart	nur	existiert,	um	Vergangenheit	zu	werden,		
wie	können	wir	dann	sagen,	dass	sie	überhaupt	existiert,	
wo	doch	ihr	Sein	so	bald	schon	vergeht?	
Oder	sollten	wir	behaupten,	dass	die	Zeit	nur	besteht,		
weil	sie	dazu	neigt,	nicht	zu	bestehen?		
Sicher	ist,	dass	weder	die	Vergangenheit	existiert,	noch	die	Zukunft.		
Die	Vergangenheit	existiert	nicht,	weil	sie	nicht	mehr	ist,	
und	die	Zukunft	existiert	nicht,	weil	sie	noch	nicht	ist.		
Bedeutet	das	also,	dass	es	nur	eine	Zeit	gibt:	die	Gegenwart?	
Oder	könnten	wir	stattdessen	von	drei	verschiedenen	Zeiten	sprechen:		
der	Gegenwart	der	Vergangenheit...	
der	Gegenwart	der	Gegenwart...	
und	der	Gegenwart	der	Zukunft?	
	
Die	einzige	Zeit,	die	wir	tatsächlich	erleben,	ist	die	Gegenwart.		
aber	in	unserer	Seele	fühlen	wir	trotzdem	drei	Zeiten:		
die	Gegenwart	der	Vergangenheit,	das	heißt,	die	Erinnerung.	
Die	Gegenwart	der	Gegenwart,	das	heißt,	die	Betrachtung.		
Und	die	Gegenwart	der	Zukunft,	das	heißt,	die	Erwartung.		
	
Im	Laufe	unseres	Lebens	werden	alle	Taten,	die	wir	für	die	Zukunft	planen,		
sobald	wir	sie	vollbracht	haben,	zur	Vergangenheit.		
Im	Laufe	der	Zeit	werden	unsere	Erlebnisse	nach	und	nach	zu	Erinnerungen.		
Alles,	was	wir	erwarten,	wird	geringer,	wenn	es	Gegenwart	wird.		
Das	gilt	sowohl	für	einen	einzigen	Tag	als	auch	für	unser	ganzes	Leben.		
	
Ich	bekenne,	oh	Herr,	dass	ich	noch	nicht	weiß,	was	Zeit	ist...	
Du,	mein	Gott,	wirst	mir	Erleuchtung	bringen,		
Du	willst	immer	meiner	Laterne	sein.		
Ich	komme	zu	deinem	Licht.	
Du,	mein	Gott,	wirst	mein	Dunkel	erhellen...	
mehr	und	mehr	
	
basierend	auf	Augustinus	334-430	(aus	den	Confessiones)	


